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Ich will nicht mehr ! “ ſchr
f den Kehricht ! Auf den Kehricht damit ! “

In gebückter Stellung blieb ſie Minute wieerſtarrt
ihn, Sinnloſen , anſtierend . 2 erhob ſie ſich langſam
ihre Geſtalt zitterte vor ſeiner und vor dem
H aus ſeinen Augen lohte. Ihre Lippen bewegten
ſich zu einem Stammeln jetzt ſah er ſie wanken jetzt
taumelte ſie und ihre Hände griffen nach einem Halt

Er fing ſie noch in ſeinen Armen auf.

echsundzwanzigſtes Kapitel .

Zu Grunde gerichtet .

Nicht gleich ſollte es geſchehen . Zuerſt wollte Gamlingen
trotz allem die übernommene Aufgabe beendigen und die Reiſe,
zu der er auserſehen , durchführen . Ein S

„ wer eines
perſönlichen Gelüſtes wegen den Poſten verläßt !

Sie atmeten alle auf, als er fort war. Wie eine ſchwüle
Krankheit hatte es ihn befallen . Die weite Welt , die Zer
ſtreuung , d haſtende Kreuz und Quer auf der Eiſenbahn ,
die Vorſicht , die Umſicht , mit der er zu Werke gehen muß
alles wird ihn ablenken ; vielleicht vermag es ihn von der
unheimlichen Krankheit zu hei

Unterdeſſen begann Olga einen Feldzugsplan mit Frau
Belzig zu entwerfen . Dicks mußte fort , ſchleunigſt wieder

in, wo er hergekommen war ! Herr Belzig zwar zeigte ſich
gänzlich abgeneigt , dem „Namensgötz auch nur noch einen
Pfennig zu opfern ; allein beſa Damen nicht ihre Pre
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n mit d rlös die Rückkehr des Amerikaner

Herzk ö ſich Olgaauf den Weg und fand
eben Neffen in äußerſt

e wohlvorbereitete ?
Verdammter Se

gann , oft
d darein
mich fort

haben, he, Tante ? “
„ Du paſſeſt nicht

ind ſie ging 1

D uſt. w es

di 0 t allen 0

in, braver , tüchtiger Menſch wirſt. Es ſoll dir

n fe Du ſollſt dich ſogar gut dabei ſt D
wirſt ſchon dei ce machen da dr ö 18

chwach herau Wenn du dich entſchließen könnteſt .
Er behielt mit ſchelmiſchen Zwinkern ihre hübſchen , roten ,

glänzenden Lippen aufmerkſam im Auge ; er ſchien nur das
Spiel dieſer Lippen zu beachten , nichts von ihren Worten zu
bernehmen . Die Lippen gefielen ihm „ganz verteixelt, “ ſie

reizten ihn ſo .
Dennoch zog eine Minute lang ein Schatten über ſein

heiteres Geſicht .
hts da ! “ murmelte er.

nehr! Daß ich euch zu Willen bin und mir mit der Peitſche

drohen laſſen muß. Dicks wird ſich ſchon ſelber durchbringen
Er geht ſchon. Aber nicht nach Amerika werdet ſchon
on ihm hören ! “

Eine Drohung zitterte durch die letzten Worte , aberer ſti
O, man ſoll ſie doch mit ſolch dunkeln Redensarten nicht

iſt zu lieb und zart für dergleichen . Gleich

einen Heller von niemand

rſchrecken! Sie
uchte er ſeiner Miene wieder die neckiſche Heiterkeit zu geben.

Er trat eine itt zurück, maß ihre Geſtalt und ſagte
nit verſchmitztem ſunzeln : „Was wiegſt dueigentlich ,
Tautchen ?“



Sie f jroß verwundert an; ſie wußte nicht , was

Na, was kannſt du denn wiegen ?
zeld und Gold ſchafft ihr mich nicht fort

mir nicht. Ich habe doch wohl alles in allem
nach ſo viel beſeſſen an ausgewaſchen
ſchwer ſein kannſt . By Jing
es wird aber nicht viel l U wir ' s

1Patſe helchen da her
verhind en konnte , hatte

Handgelenken umſpannt .
„ Na, die beiden Fäuſtchen zuſammenge

ſie thun es noch lange nicht ! “
ſein heller Blick ſprang von den Fäuſtchen nach dem

Geſicht hinauf .

Sie
beiden Hände

iommen neir

A der das ganze Köppelchen — ein Goldklumpen ſo groß
wie das Köppelchen da, B „ich glaub ' , das thut ' s. “d

Er zögerte noch, aber es prickelte ihm ſo in den Händen
„ Na, aber weißt du . . . hör ' mal “ und man ſah

ſeiner Miene an, daß er etwas beſonders Pfiffiges anzugeben
meinte : „ Weißt du, wenn es von Gold wäre , ſo würde man
—ſo würde man es nicht kü lü küſſen !

Flink , ehe ſie es verhindern konnte , nahm er das Köpf⸗
chen zwiſchen die Hände und drückte einen herzhaften Kuß
auf die roten Lippen , denen ein leiſer Schrei entfuhr

tter nochmal ! “ ſagte er , etwas verlegen über die
Kühel t, mit einer Bewegung , als wollte er ſich den Mund
wiſchen. „ Na, du biſt mir doch nicht bös, he ? Na, du biſt
doch meine Tante — undmeine echte ! “ fügte er anzüglich hin

Von da ab ward Dicks nicht mehr von ihnen geſehe
Am andern Tag hatte er ſeine Wohnung verlaſſen und ſein
umherſchweifendes Aberteurerleben wieder begonnen . Weg mit

all den Nörgeleien und der packenden Tyrannei der Bildung !

„ Ich heiße doch Freiherr ! Dog - down ! So will ich auch

ein Freiherr ſein . “
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uUm den Namen . 2²⁵5

Was konnte er auch alles mit ſeinem Namen anrichten !
Unterdes verbrachte Hauptmann von Gamlingen ſeine

Tage auf Eiſenbahnen und Bahnhöfen , ein abtötendes , auf
reibendes Einerlei , treppab , treppauf von einem Waaggon in
den andern , nach allen Seiten aufmerkend , revidierend , kon⸗
trollierend , die Arbeit ins übertriebene verſchärft durch ſeine
tiftelnde Genauigkeit , die ſich immer nicht genug zumuten
lonnte oder gedachte er ſich abſichtlich durch ſolche Über
treibung zu betäubenꝰ

Von Berlin erhielt er nur wenig Nachricht . Sein Reiſe
plan war fortwährenden Anderungen unterworfen ; erſt in
Köln, dem Schlußziel ſeiner Reiſe , hatte ſich ein ganzer Stoß
von Briefen angeſammelt , darunter einige von Melitta , einer
bon Mühüller , einer von ſeinem Bruder Adolf . Er öffnete
die ſeines Weibes nach dem Datum ihrer Abſendung . Der
erſte davon brachte ein Rätſel ; er war kurz und aufgeregt ,
die ſonſt ſo zierliche Schrift durch die Haſt entſtellt . Die
wenigen Sätze zielten auf ein Etwas hin, was ſie alle ſo er⸗
ſchreckt hatte . Sie wäre ganz krank geworden vor Schreck
und Aufregung , ſchrieb ſie. Welch ein Schickſal ! Ach, daß
Walther nicht da war ! Daß er nicht aufzufinden ! Nun
würde er wohl bald kommen . . . Das Flehen der Sehnſucht
und Leidenſchaft , das ſich endlich , endlich Bahn machen mußte !

Was denn ? Ungeduldig ſtöberte er durch die Zeilen nach
einem Wort der Aufklärung .

Iſt das Ungeheuerliche geſchehen ? Hat jener den Namen
bor Gericht gezerrt ? Und es ſchoß ihm zum Erſticken heiß
zum Herzen .

An einer Stelle des Briefes wurde auf Mühüllers und
Wolfs Briefe Bezug genommen . Er hatte das zuerſt über
ehen. Er öffnete alſo Mühüllers Schreiben . Gleich nach
dem er die erſten Zeilen geleſen , begannen ſeine Hände zu
zttern . Der Brief glitt auf den Tiſch ; ſeine krampfhaft ge
ballte Hand ſank ſchwer darauf ; die andere ſchlug hörbar gegen
das Geſicht und hielt dann die Augen verdeckt.
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2 icks
hämmerte ihm ſo gewaltig hier in der Bruſt ; als er

ie Hand von den Augen ſinken ließ , wogte es davor wie

von Flammen . Was iſt denn , was geſchieht mir denn ?
Dicks tot ! Vor vierzehn Tagen , nach dem Datum des

Briefes , fanden ihn nächtliche Paſſanten im Morgengrauen
gegen einen Geländerpfoſten des Schiffbauerdammes hinge
ſtürzt , anſcheinend betrunken , aber es wurde bald der Tod
konſtatiert . Die Sektion ergab ſpäter einen Herzſchlag , her
vorgerufen durch übermäßigen Genuß von Alkohol . Übrigens
wäre er über kurz oder lang von ſolch einem Schlage ereilt

worden , wie die Arzte aus der krankhaften Beſchaffenheit des

Herzens konſtatierten . Hatte nicht auch ſein Großvater ſchon
an Ahnlichem gelitten ? Alſo wohl ein Erbfehler . Sein An

zug war herabgekommen und zeugte von einem längeren Bagt
bundenleben . „Leider , mein lieber Trutz , kann ich Ihnen das
nicht verhehlen, “ ſchrieb Mühüller , „er trug zerriſſene Lal
ſtiefeln an den Füßen ; in zwei Taſchen ſteckten Viſitenkarten
beſchmutzt und verſchabt, mit dem pompöſen Namen : „Frei
herr Trutz von Gamlingen zu Trachenberg . “ Und nun neh
men Sie ſich die Sache nicht zu ſehr zu Herzen , lieber Trutz
Schade um den armen Jungen —ſein Schickſal hat uns

gewiß alle gejammert , aber vielleicht iſt es das beſte ſo! Wer

weiß, was aus ihm geworden wäre ! “ Dann ein mit Tinten

ſtrichen zugedeckter Satz , welcher das Wort „verpfuſcht “ zu
enthalten ſchien. „Sie werden nun zu ſich kommen , Sie wer
den vernünftig ſein — nehmen Sie mir ' s nicht übel , aber ilh

habe Siein letzter Zeit nicht ganz kapiert . Na, wenn Sie kom

men, ſo müſſen Sie ſchon geſtatten , daß Ihnen Ihr alter Mü

hüller im Wetteifer mit den Damen den Kopf zurechtſetzt . “
Walther las dieſes nicht zu Ende . In einer plötzlichen

Bewegung ſprang er von dem Brief ab und öffnete Adolft
Schreiben .

Es enthielt nochmals die Todesnachricht , dann einige D
tails über das Begräbnis . Es war alles geſchehen , was man
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uUm den Namen . 227

Dicks und ſeiner Familie ſchuldig war . Man hatte ihn frei
als et lich in aller Stille beſtattet , nur wenige Leidtragende , er,

zor wie Molf , ſein Compagnon , Herr Belzig , Mühüller , Ol ga von
n ?ꝯ Gamlingen; auch ein paar Arbeiter, unter anderen jener ge⸗
im des wiſſe Mäpke , hatten ſich eingefunden . Von dieſem hatte er
grauen iniges über die letzten Schickſale des Verſtorbenen in Erfah
hinge unung bringen können . Nicht viel, immer wieder der Refrain

er Tod des Arbeiters : „ Ein Unglück für ihn, daß er an den Namen
3, her, geraten ! “ Von da ab war er für die ehrliche Arbeit ver
brigens dorben. Der Baron war ihm in den Kopf geſtiegen . Die
e ereilt Not zwang ihn wohl . Aber der Name , der Rappel dieſes
eit dess Namens , jagte ihn inmmer wieder von der Arbeit. Ein Baron
r ſchon und arbeiten ! Da verfiel er dem Trunk ſank immer
in Au, tiefer. Es ging ſo grauenhaft ſchnell abwärts . ViellichtVage wenn er ſich ermannt und den Namen abgeworfen und der
en da Rauſch mit dieſem Baron ausgeſchlafen hätte . . .

aber
der

ie Lack ſaß ihm zu dick im Kopfe. Der Götze verlangte es ſo!
ikarten Durch ſeinen eigenen Namen zu Grunde gerichtet !

„Frei
in neh

Trutz
at uns Siebenundzwanzigſtes Hapitel .

Wet
— Das Land der Freiheit .
ht “ zu „ Nun iſt alles gerettet ! Der Alp wird ſich von uns heben,
ie wer wir werden wieder aufatmen . Dem Namen droht keine Ge
aber ich fahr mehr — wir dürfen ihn von nun an in Ruhe genießen
ie kom und uns ſeiner zu freuen beginnen . Jetzt erſt iſt er uns
er Mi, zu eigen.
tzt . “ So börte er die anderen ſprechen und flüſtern . Sie wagen
tzlichen das zwar nicht offen auszuſprechen , aber zwiſchen den Zeilen
Adolft der Briefe grinſt die Freude über dieſe Erlöſung .

Dumpf brütend ſteht er am Fenſter ſeines Hotels , das
ige De die begehrte Ausſicht auf den weltberühmten Dom bietet. Er
' s mal ſieht das ggigantiſche Werk, das übermächtig ſich in den Him
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